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« r. 12. Karlsruhe Samötag de« 8. Februar 1908. 24 . Jahrgang.

Das Doppel -Attentat in Lissabon.

' - - Kamen - er zahllosen versteckten ,
frnpevcu Winkel des Gassenlabyrinths
von Lissabon , sondern den , größten Platz
der Stadt , das Forum , des gangen
öffentlichen Lebens, haben sich die portu¬
giesischen KönigsMörder zu ihrer
Schreckenstat erwählt . Unmittelbar am
majestätisch flutenden Tejo , dem weit-
gestreckten Hafenbecken der portugiefischen
Metropole liegt die Prag « do Commerci»
(Handelsplatz) , die nach fcem berühmten
Erdbeben von 1755 cm Stelle des da-
rmfts zerstörten königlichen Palastes an¬
gelegt wurde . Der Platz ist der Mittel¬
punkt des amtlichen urid geschäftlichen
Lebens ; rings um den Platz und in den
angrenzenden Straßen stehen die Ge¬
bäude der verschiedenen Ministerien , das
Rathaus , die Börse, daS Hauptpost- und
Zollamt und das Marinearsenal . Born
Mar -inearsenal führt eine kurze Straße ,
die Arsenakftraße, die gleich allen Lissa¬
bon« Verkehrsstraßen sehr eng ist , auf
die Pöaya da Commercio, und dort , wo
sie auf den Platz mündet, zwischen Post-
anft und Rathaus , fand der Uebersall
des königlichen Wayens statt . Wenige
Schritte davon erhebt sich auf hohem,
Marmorsockel das Reiterstandbild Jo¬
sephs I . , das bald nach dem großen
Erdbeben errichtet wurde, und dahinter
bildet ein monumentaler Triumphbogen der Eingang zur Augustastratze,
der Hauptgeschäftsstraßevon Lissabon. Sonnige Heiterkeit ruht aus der
weiten Prag « do Commercio mit ihrem herrlichen Ausblick über den schiff -
belebten Tejo zum Süduser und zum Bunghügel von Palmclla hinüber.

Ueber den Königsmorb selbst gcht als erster ausführlicher
Bericht der „Frankfurter Aty. " folgende Darstellung aus Lissabon ,
2 . Februar , zu :

Der Zug, der den König, die Königin, den Kronprinzen und das
Gefolge nach Lissabon brachte, war um 11 Uhr 35 Minuten morgens von
Billa Vi^osa abgelassen worden. In der Nähe der Station Casa Branca
entgleiste die Lokomotive und mußte durch eine sichere ersetzt werden.
Dadurch entstand wenngleich kein Unfall vorgekommen troff , eine Per .
zögerung. Ta Billa Bigosa auf der anderen Seite beS Tejo liegt , muß
die letzte Strecke mittelst Dampfers auf diesem Fluß zurückgelogt werden.
Der Dampfer „ D . Lutz" legte daher wegen der Verzögerung statt um
4 Uhr 15 Minuten erst um 6 Uhr 20 Minuten nachmittags am Liffa-
boner Stationsgebäude an .

Zum Empfang hatten sich der Sohn des Königs Dom Manuel und
des Königs Bruder Tom Alsonso eingesunden, ferner die Minister mit
Jocw Franco cm der Spitze, Personen der Hofgesellschaft usw . Die
Königin Amelie kam zuerst ans Land, ihr folgte der König» der sich sofort
an Franco wandte , mit dem er sich einige Minuten aus der Laitdungs -
brücke und später im Wartesaal unterhrekt. Der Kronprinz und das
© efotge kamen nach. Dann wurden die Hofwagen bestiegen. In dem
ersten nahmen der König und die Königin und ihnen gegenüber der
Kronprinz und Prinz Manuel Platz. Im nächsten Wagen folgte Joao
Franco und in den werteren das Gefolge.

Weder bei der Landung noch während der Fahrt gab das Volk Bei.
falls - oder Mißfallsbezeugungen kund; eS verhielt sich vollkommen rnhig.
In nächster Nähe der Station schritt ein junger , gut gekleideter , aber
anscheinend dem Arbeiterftande angehöriyer Man « auf den Wage« zu.
in dem die königliche Familie Platz genommen hatte , und gab auf den
König mft einem Revolver einen Schuß ab , der den König in der linken
Brustseite verwundet«. Die Königin und die beiden Prinzen schriee«
kaut auf und die Königin schlug mft einem Blumenstrauß , den sie in der
Hand hatte , nach dem Attentiiter , der einen zweite« Schuß abgab , der den
König im Rücken vemmridete. Der König faßte mit den Härchen noch

* Mordsme W% *« ■

Di« Placa d» Commerci » ln Lissabon» der Schauplatz »«» M»»dcS.

nach dem Kopf , fiel dann aber sofort tot auf die rechte Seite . Mehrere
Personen ergriffen den Mörder, der zu Boden fiel und noch einen dritten
Schuß abgab, anscheinend ohne jemand -zu treffen . Der Attentüter
wurde erschosien.

Während sich die- abspielte schritt ein mit einem Karabiner be¬
waffneter Mau« auf den Wagen zu und gab zwei Schüsse aus den Kron¬
prinzen ab, die diesen im Gesicht und in der Brust verwundeten- Ein
Polizist schlug die Waffe zur Seite , so daß ein dritter Schuß in die Lust
ging . In diesem Augenblick schlug eia Offizier mit dem Säbel noch dem
Kopf des Mörders , der tot zu Bode« fiel. Dieser Offizier hatte einen
Augenblick vorher einen Schuß in de« Fuß erhalten .

Inzwischen waren auch von anderer Seite Schüsse auf den könig¬
lichen Wage» abgegeben urch Prinz Manuel leicht am Arm verwundet
worben. Ein dritter Attentäter wurde gleichfalls sofort erschoffen .

Dom Alsonso , der Bruder des Königs, der sich auf der Station ver¬
spätet hatte , war inzwischen im Automobil an der Stelle des Verbrechen-
angelangt ; er zog einen Revolver hervor, brauchte aber nicht mehr ein .
zugreffen. Er folgte dem königlichen Wagen, der in das Tor d«S werttge
Schritte cnffernten Marinearscnals einsuhr . Eine Anzahl Personen
wurden srstgenommen , darunter einige, welche nach dem Wagen geschaffen
hatten . Der Kronprinz starb bei der Einfatzrt ins Arsenal . Die herbci-

geholten Aerzte konnten nur seinen m«d des Königs Tod konstatieren,
dir leichte Wund« des Prinzen Manuel wurde im Arsenal ver¬
bunden.

Die Königin-Mutter , Maria Pia , begab sich sofort nach dom
Arsenal, wo sich eine rührende Szene abspielte. Ein Geistlicher, der auf
Anordnung der Königin Anrelia geholt wurde , traf weder den König
noch den Kronprinzen lebend an . Die Leichname wurden jeder für sich
nach dem Rrceffidade » in Automobilen gebracht.

Verwundet sind noch der den Wagen begleitende Diener , der oben¬

erwähnte Offizier und ein Soldat . Am Ort des Verbrechens wurden
einige abgeschoffene Patronen gefunden, System Mannlicher , welche im

Heer gebraucht werben, aber etwas kleiner; sie trugen die Marke W. R.
A . Co . 351 S . L. Man glaubt , daß die drei getöteten Berbvecher Aus -
länder find, doch hört man auch die Ansicht , daß der eine Spanier , die
beide « anderen Portugiesen seien. Die Theater wurden sofort (je»

sclLoffen. Die Bevölkerung verhält fich ruhig . Trotzdem wurde Lissabon,
der Vorsicht wegen, der Militärgewalt unter dem Kommando bet Gene¬
rals Cravetro Lope, übergeben.
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Wir sind wzwisä/« n schon in der Lage,

unseren Lesern mit den ersten aus Portngal
eingetroffenen weiteren Bilden > von höchst
aktuellem Interesse aufwarten zu können . Es
sind dies potogcaph.Aufnahmen dreier an denr
Morde des Königs Carlos und seines Sohnes
beteiligter Individuen , die teils durch Säbel¬
hiebe und Schüsse der Polizisten , teils durch
Gewalttätig .keiten des Publikums auf der
Stätte des Tatortes , auf dem höchst Verkehrs -
reicheir Handelsplätze ( pra <ja do comereio )
getütet wurden . Unmittelbar an den den
Platz umgebenden Kolonnaden, hatten sich die
Attentäter ausgestellt; dieser Punkt , von dein
aus gesäwsscn wurde, ist auf unserem Ta¬
bleau mit 1 ) bezeichnet , die Svelle , wo der
König fiel , mit 2 ) und die , an der der Kron¬
prinz fiel , init 3) .* * *

Der spanische Gesandte am portugiesi¬
schen Hofe Gros San Luis hat dem Korre¬
spondenten des „ Daily Telegraph " einige be¬
merkenswerte Mitteilungen über mehrere
Unrstünde des Attentats gemacht. Der Ge¬
sandte war beim Empfang der königlichen
Familie , als sie von Villa Vixosa kam , und
König Carlos unterhielt sich mit ihm ein paar
Minuten . Kaum waren die Wagen mit der
königlichen Familie abgefahren, als der Ge¬
sandte Schliffe hörte, worauf er sich nach dem
Arsenal begab, was mit einigen Schwierig¬
keiten verknüpft war , da er sich einen Weg
durch die Menge bahnen mußte . J .m Arsenal
lagen bereits die Erschaffenen , umgodcn von
ihren weinenden Angehörigen und dem Ge¬
folge . Auch der Arzt Dr . Moroira war da.
Der Gesandte erzählt weiter : Unser drei zo¬
gen dem König und dem Kronprinzen Schuhe
und Kleider aus , nm die Wunden zu unter¬
suchen und womöglich noch Hilfe zu bringen.
Der König war nngweifekhnst tot, denn er
begann schon kalt zu werden . Der Kronprinz
aber war noch warm und hatte ein Lächeln
auf den Lippen. Ich sagte zu dem Argte :
„Sic müssen genau unkersuchen; ich glaube
er lebt noch !" DeriDoktor erwiderte : „ Der
Kronprinz ist leider auch tot ! " Und die Tra¬
nen flössen ihm über die Wangen . Ich bat
ihn nochnialS . den Kronprinzen zu unter¬
suchen . Die Antwort war : „ Er ist
totl " Ich fragte dann , ob ich dem König von Spanien telegraphieren
könne , daß beide ermordet und tot seien . Der Arzt erwiderte : „ Das
können Sie ; sie sind unglücklicherweise beide tot !"

Der Tatort
7. StandderAttentäter
* Hierm </«■m«, Juni Kömqsmordin Lissabon
3, hier fiel derKronprinz

J3/e J&icfem Attentat a/s Königsmörcfer

j
Erschossenen

/ / / 7 :
^ 1.

< "tc *

/ )

Dom Mig«el, Herzog von Braganza .
Nachdem wir unsere traurige Aufgabe beendet hatten , wandte ich

mich zur Königin und zum Prinzen Manuel . Die Königin trostlos und
schluchzend, betrachtete die Toten , dann kehrte sie zu ihrem Sohne Manuel
und preßte ihn an ihr Herz : „ Tu bist verwundet und hast Schmerzen? "
Der Prinz erwiderte : „ Itein , Mutter , ich bin nicht verwundet , ich habe
keine Schmerzen cwn Arm , mich schmerzt nur das große Unglück ! " Und
er machte große Anstrengungen, seine Schmerzen , zu unterdrücken, die

seine Wunde — eine Kugel war ihm durch den Arm gegangen — ihm
machte . Was ich an diesem blutigen Tage gesehen und gehört habe,
wird niemals arkS meinem Gedächtnis schwinden .

Am folgenden Tag machte der Graf mit seiner Gattin einen offi¬
ziellen Beileids - Besuch im Palaste . König Manuel war garrz blaß und
trug den rechten Arm in der Binde ; er sagte u . a . zu der Gräfin :

„Das alles ist mir wie ein furchtbarer Traum . Gestern hatte ich
noch Vater und Bruder und all mein Glück ; heute habe ich beide nicht
mehr. Das Leben ist doch manchmal sehr bitter . Wer hätte mir gestern
sagen können , daß ich König sein werde , nachdem ich Vater und Bruder
verloren , die ich von ganzem Herzen liebt« ? Ich kann cs kaum glauben ,
ich kann mich nicht in die schreckliche Wirklichkeit gewöhnen, ich habe
inimer noch die blutigen Szenen vor Augen und verfolgen rnich unauf¬
hörlich .

"

Der König dankte dann für die Bemühungen des Grafen an dem
verhängnisvollen Tage ; er werde sie ebensowenig vergessen , wie daS
tragische Ereignis selbst

» • •

Der portugiesische ThronprStendcnt Dom Miguel .
— Wenn auch sicher ist, daß die Anhänger Dom Miguels den»

nichtswürdigen Attentate in Lissabon vollkommen fernstehen, so wird die
Person des portugiesischen Thronprätendenten Dom Miguel , der fort¬
gesetzt feilte Ansprüche auf den Thron Portugals geltend rnacht , unwill¬
kürlich durch die verworrene Lage, die in Portugal herrscht , in den Vor-
dergrund dcs allgemeinen Interesses gerückt . Dom Miguels Vater , aus
dem Hause Braganza , war von 1828— 1834 König von Portugal und
starb 1866 . Dom Miguel wuvde 1863 zu Kleinheubach in Bayern ge¬
boren. Er ist L-berst im österreichischen Husarenregiment Nr . 7 und
residiert auf Schloß Seebenstein in Nieder -Oesterreich . Er vermählte
sich zuerst 1877 zu Regensburg mit der Prinzessin Elisabeth von Turn
und Taxis , die 1881 starb . 1893 fand dann die Hochzeit mit der
Prinzessin Therese zu Lölmnstein-Wertheim -Rosenberg statt . Dom
Miguel besitzt 2 Söhne und 6 Töchter, von deneir die Prinzessin Maria
Theresia mit dem Prinzen Karl Ludwig von Tum und Taxis vermählt
ist. Von den 8 Schwestern Don» Miguels sind die Infantin Maria
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Theresia an den Erzherzog Karl Ludwig von Oesterreich , die Infantin
Maria Josepha an den Herzog Karl Theodor in Bayern , den berühmten
Augenarzt . und Infantin Maria Anna an den Großherzog von Luxem¬
burg verheiratet . Dam Miguels Mutter , die Herzogin Adelheid von
Braganza , ist feit 1897 Klosterfrau in der Benediktinerirmenabtei St .
Cecille auf der Insel Wight .

vom Neckar zum schwäbischen Meere.
— Das graste Projekt eines Kunvltz von der Dona » zum Bodensec

beschäftigt « schon feit langem die beteiligten Kreise . Der Kanal würde
nach dem vorliegenden EMvurfc ein« Länge von 103 Kilometern er¬
halte !». Seinen Ausgang nimmt er im Ulmer Donanhafen und führt
in der Donau , deren Wasser durch zwei Wehre gestaut wird , strvm -
Wustvärts bis zur Einmündung der Jllerm , wo er dann aus 'der Donau
auf deren linkem - Ufer tritt . Bei Erbuch kreuzt er di« Donau und folgt
bis Biberach hart der SüÄbcchn . Südlich von Biberach bringt ein
Hebewerk von 19 Meter Höhe die Schiffe aus den Hügelrückcn westlich
des Rist , und Schuss«ntales , aus dem der Kanal — westlich von
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Ê oSie -a ^ Se 'e -

\rjitzh>Qlen

iss

^ Tettnan| y Xsrislpro ^ ekt
Donau- Bodensee

o 5 ip 15 18
Kifameter

Echusfenried — an Antendorf vorbei bis Dlitzenrcute verlaust . Hier
steht ein Hebewerk mit geneigter Eden «, das einen Höhenunterschied
von 132 Meter überwindet . Ter Kanal verläust dann im Schufsental
südwärts und mündet bei Langenargen in den Bodens «« . Einfach ge¬
stattet sich di« Wasserversorgung , da durch Erweiterung des Federsees
aus 4000 Hektar und Aufstau seines Wassers auf 100 Millionen Kubik -
ineier Fassungsvermögen die uni sieben Meter niedriger liegende
Scheitelhaltung direkt gespeist werden kann . Die Baukosten dieses
Kanals , der inr Ausstieg 111 Meter und im Abstieg 189 Meter zu über¬
winden hat und besonders der Landtoirtschift durch Ermöglichung mäch¬
tiger Meliorationen Nutzen bringt , betragen 80 Millionen Mark

volkswirtschaftliche Plaudereien .
gj D « r Technische Verein Karlsruhe , Zioeigvereii » des deutschen

lkechn-iter -Werbandes hatte auf Samstag den 1 . ds . Mts . , abends % 9 Uhr ,
zu eitlem öffentlichen Vortrug des Herrn Dr . jur . Bürner aus Berlin
über „Volkswirtschaftliche Plaudereien " eingeladen , zu dem sich ein zahl¬
reichem Publiknin , vornehmlich den tcchnisäv 'n Kreisen angehörend , im
Saal III der Brauerei Schrempp , Waldstrast « einsand .

Der Ehrenvorsitzende des Vereins , Architekt Rudolf Müller , erössnete
niil Worte » der Begrühung die Versamniluiig und erteilte hieraus Herrn
Dr . Bürner das Wort zu seinem Vortrag .

Hr . Tr . . Bürner erinnerte einleitend an jene Anekdote vo» i vcr -
storbenen Grotzh >' rz »g Adolf von Luxemburg , der seinen F » stizrat Brau »

s ’
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fragte , was denn eigentlich jkationalökonomie sei , und der , als er di«
Frage beantwortet erhielt , sagte : „ So , so, — ich dachte schon, das sei
loieder so eine preustische Erfindung ! " In der Tat — bemerkte de»
Redner — , es bedarf eines ernsten langjährigen Studiums , wenn mar ,
das Gesamtgebiet der Nationalökononiie beherrschen will ; mit derer ,
Grundfragen macht« er uns in frischeni , munteren und anziehenden Rede »
flu st vertraut .

Alle Menschen leben von dem Ertrage ihrer Arbeit , — sogar de»
Rentier , der von dem Ertrage seines früheren Arbeit oder 'der eines Erb¬
lassers lebt ; und alle stimmen wir dem Dichter zu : „Ehrt den König
seine Würde , ehret uns i>er Hände Fleiß ! " Diese Ansicht ist heute all -
geniein ' verbreitet , aber sie war es nicht immer . Im Altertum galt die
Arbeit als schändend, sie wurde dem Sklaven überlassen ; und in unserem
Mttelalter war es nicht viel bester . Heute aber sehen wir selbst An .
gchönge unserer A 'tcsten Adelsfaniilien an der Spitze grotzer gewerbliche »
Unternehmungen stehe,, .. Weshalb arbeitet eigentlich der Mensch ? Um
diejenigen Gegenstände in Besitz zu bekommen , die er zur Befriedigung
serncr 'ipannigfacher « Lebensbcdürsniste nötig hat . Dir planmähige Tätig¬
keit des Menschen , di« ans ’Syie Hervorbringung dieser wirtschaftlichen
Güter gerichtet ist , bezeichnet man als Wirtschaft , di« Tätigkeit der Ge »
sanitheit eines Volkes als Volkswirtsä -ast .

Die Triebfeder zur wirtschaftlichen Arbeit ist in erster Linie dev
Selbsterhaltungstrieb , der freilich nicht zu krassem Egoismus ausarten
darf ; und das Gewissen ist es , das uns lehrt , aus die dlllgemeinheit , der
wir angehören , Rücksicht zu nehmen .

Wenn wir zusaimnengähleu , was der einzelne Mensch an Gütern
besitzt, und wenn wir davon seine Schulden in Abzug bringen , dann de-
kinninen wir die Summ « seines Vermögeitz . Und wenn wir zusemmren »
rechnen , was sänitliche Staatsangehörige an Vermögen besitzen, dam ,
halben loir es mit dein Nationalvermögen zu tun . Da kommen wir frei¬
lich zu recht beträchtlichen Zahlen . Im Jahre 1895 hatte es ein eng¬
lischer Statistik,r übernommen , die Volksvermögeir auszureä >nen , und es
betrug dieses und , seiner Berechnung damals in Gcostbriianien 242 Mil¬
liarden , in Frankreich 199 , in Deutschland 105 , in Russland 132 , in
Oesterreich 92 . in Italien 66 und in Spanien 49 Milliarden Mark . Seit -
den » haben sid, bi« Verhältnisse natürlich verschoben , und zwar sehr
zugunsten Deiitsd )lands , besten gegenviärtigcs Nationalvermögen man mit
225 Milliarden Mark berechnet . Derselbe Statistiker >hat - auch die
Summen des Eiiilommens auf den- Kopf der Bevölkerung berechnet , da -
nad ) kaiiien 1895 auf jeden Menschen in Grostbntanmen 738 Mark , in
Frankreid , 61 » , in Deutschland 59 » , in Rußland 195 , in Oesterreich 342 ,
in Jtaliene 287 und in Spanien 318 Mark .

Der Mensd , arbeitet , uni wirtschaftliche Güter zu besitzen ; sie zu
erzeugen , kommen zwei andere Faktoren in betracht : die äußere Natur
( Grund und Boden , Flüsse , Klima usw . ) und 'das Kapital . Auf nied¬
riger Kulturstufe 'boginügte sich der Mensch mit der Aneignung freiwilliger
Naturgaden ; als Kulturmensch besaßt er sich teils mit Entdeckungen und
Ersindungen , teils mit 'der Hervorbringung der Rohstoff « ( Forstwirtschaft ,
Bergbau , Viehzucht , Lvndbau usw . ) , teils mit der Herstellung von Halb -
und Fertiyfabrikate » ( Industrie , Handwerk ) . Es kommen dazu das Ge¬
werbe des KaufiüaiMds und die Verkehrsgewerbe , die zusammen die Ver¬
teilung der Güter hcrbeiführcn . Zu den Kapitalieu - gehören die Werk¬
zeuge , die -Maschinen und Geräte , die Arbeitstiere , di« Waren , das Geld ,
das den verschiedensten Zwecken dient . Ein wirtschastliches Gut ist z . B .
der Tisch : das Holz ist seine äußere Natur ; Arbeit war nötig , den Stamm
zu fällen und ihn daraus herzustellen . Kapital wird gebraucht , das Holz
oinzukauscn und die Arbeit zu bezahlen .

Alle Arten von Kapitalien entstehen durch Sparen , dadurch nämlich ,
daß der einzelne Mensch an wirtschaftliche » Gütern - mehr hevvorbrrngt ,
als er zum Leben nötig hat , mehr verdient , als er ausgebcn muß , um
feine Lebensbcdürsniste zu befriedigen . Das Sparen aber setzt voraus ,
daß im Staate ei » Privateigentumsrecht vorhanden ist ; denn ohne dieses
hätte ja keiner «in Interesse , mehr zu erwerben , als eigentlich notwendig
ist zum bloßen Lrbcii . Ohne das Privateigentumsrecht würde unsere
Kultur eben aufhören . Die Ersparnisse können freilich unproduktiv sein ,
wie z . B . in Südilalien , wo sie in Schmuck angelegt werden , mit dem sich
die Frau übcrlä -dt , bis vielleicht der Mann sic von ein«m Teil der Last
befreit , indem - er den Schmuck aufs Leihamt trägt , rim sich neues Be¬
triebs tapilnl zu verschaffen . Nun , wir in Deuffchland haben es nicht
nötig , u-niser« Ersparnisse in dieser Weise anznlcgcn , wir haben unsere
Sparkasse » , di« «ine große Rolle spielen . Bereits 1904 waren bei diesen
nicht weniger als 12 Milliarden -Mark angelegt , die sich auf 171/ , Millio¬
nen Sparkassenbücher verteilen . Stuf jeden vierten Einwohner kan» ein
Buch und aus jedes Buch durchschnittlich ein Betrag von 700 Mark . Das
»st ein sehr günstiges Zeichen für die Entwickelung unseres Na -tional -
veichtnms , denn hier handelt es sich nicht um die Betriebs Überschüsse der
Großindustriellen , sondern um die Spargroschen des kleinen Mrnnes .

Tie Neuzeit , in der die Maschine eine Hauptrolle spielt , zwingt die
Jndnstriellen , immer größere Kapitalien in Maschine und Betrieb <ju
stecken , sodaß wir sie dcis Zeitalter des Kapitalismus nennen . Der Vor¬
tragende zeigte , wie di« Bildung einzelner Berufe vor sich gegangen ist
und gab nach der Berufszählung von 1895 ein Bild -von der Aufteilung !
der Bevölkerung in besondere Beschäftig,nngsnrtcn . Damals entfielen auf
Land - und Forstwirtschaft und Fischerei 36 Proz . , ,rnf Berg - und Hütten -
fc« » , Industrie und Handwerk 40 Proz . , auf Handel und Verkehr 12
Proz ., «ns die Verrichtung häuslicher Dienste 2 Proz . . aus Militär ».
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Mviidimst und fvkie Berufe 5 Prsz . , ohne Beruf Ware» 8 Proz . der Be¬
völkerung. Bon der Arbeitsteilung u,td ihren Nachteilen auf den Arbeiter
sprach dann der Redner ; den Nachteilen stehe insofern ein Vorteil gegenüber , alb die Maschine zu ihrer Bedierrung größerer Intelligenz bedürfe.
Heutzutage fei di« Arbeitsteilung international geworden, denn sämtliche
Kulturstaaten tauschen ihre Erzeugnisse gegeneinander aus . Einen gutenTeil von Werkzeugmaschinen glauben wir noch immer ans Amerika, ge.
wisse Stahlwaren aus England beziehen zu müssen ; die Keine Schweiz
versorgt den Weltmarkt mit lihren ; Paris spielt in Modewaren die
Hauptrolle , Rußland ist leistungsfähig in Jmhtenleder und Lulawaren ,Deutschland aber ist mit seinen sämtliche » Erzengnissen auf dem Welt¬märkte vertreten ; sein Anteil an dem internationalen Güteraustauschbetrug 1893 : vom Anstande bezogen für 4 Milliarden Marl , an dasAusland abgeführt für 3hL Milliarde !, ; im Jahre 1906 : vom Ausland
bezogen für 8 Milliarden , an das Ausland abgefühvt für 6 MilliardenMark . Rach diesen Ziffern möchte einer glauben , daß wir immer mehrverarmen , nnmer mehr in Schulden geraten müßten, weil wir mehr be¬
ziehen-, als wir äkgeben Linnen. Aber diefer Schluß ist nicht richtig. Bonden im Jahr « 1905 aus dem AuSüande bezogenen Waren sind nicht tve -
niger als 46 Proz . Rohstoffe , also beinahe di« Hälfte . Diese Rohstoffeaber werden bei uns zu Halb- und Fertigfabrikaten werter verarbeitetund kehren als solche an das Ausland zurück ; dann aber haben sie nichtmehr einen Wert von 4, sondern von 16 Milliarden Mark. Zwei Drittelvon dem , tvns wir dem Auslände abgogeben haben, sind Fabrikate , die
Unfern Arbeitern Verdienst, unsernr Kapital Verzinsung geboten haben,— sie stellen den Ueberschuh unserer industriellen Produktion dar .

Der Bmckrvgenbe sprach mrn von deutschem Kapital , das in aus¬
ländischen Betrieben und Anleihen festgelegt ist , und er wandte sich danndem Geldverkehr gu . Er begründete, warum das Edelmetall atz Tmffch -nrittol bevorzugt worden ist. In Oesterreich , England und Holland be¬
steht die Goldwährung , dort müssen alle Zahlungen in Gold geleistetwerden ; andere haben die Silberwährung , wie z. B . Indien ; wiederandere Staaten haben die gemischte Währung . Da Silber im Werte
stetig sinkt, find die DoppekwährrmgÄärMr gezwungen, von Vorrcheveindas Wertverhältnis zwischen Gokd und Silber herzustellen, und 'das ge¬schieht auch . In Deutschland, sagt man gewöhnlich , haben wir die Gold¬
währung , denn tatsächlich muß jedermann GoD annehmen , kann selber-mann Gold bei der Zahlung verlangen . Aber wir müssen auch Silberbis zum Höchstbetrag von 20 Mark, Kupfer und Nickel bis zrnn Hochst-betvage von 1 Mark amrehmen. Trotzdem diese Münzverhältnisse feit 30
Jahren bestehen , bekämpfen sich noch immer GoldwährungSmänner und
Bimetallisten , wie jene genmmt werden, die Gold- und Silbermünzengleichwertig geschäht wissen wolle, :. Es ist aber klar, daß Gold einen
großen Vorzug vor Silber hat , weil fein Wert wenig schwankt ; Silberaber ist bedeutend im Werte gesunken -, und unser alter Taler galt auf deinWeltmarkt nicht « ehr 3 Mark, sondern hatte nur noch einen Silbecwertvon 1 .50 Mark.

Vom Papiergeld plaudert Hr . Dr . Mirner dann, von den ReichS-
kassenschsinen und den Banknoten, er berührte das Verhältnis von .Kaufund Verkauf und kam zu dem Satze , daß , je höher ein Volk in der Kultur
steht, umso größer sein Bedürfnis nach Luxusgegenständen sei. Aber,

sagte der Redner , — jeder BoWwirychafiler stimmt darin überein , hastübertriebener Luxus stet» ei« Verlust an Rattvnalverm -gen darstellt .Dem Redner wurde am ScMusse seiner lichtvollen Ausführung «»
starker Beifall gezollt.

Wie wir Höven, ist Herr Dr . Bürner vom technischen Verein Karls¬
ruhe für einen weiteren im Monat März stattfindenden Vortragsüber di« „Soziale Lage des Technikerstandes" gewonnen worden.

Zum Schluß der Prozesses Stöffel.
--- General Stöffel , der gleich de« Generalen Fock und Reiff dm»

Kriegsgericht in Petersburg wegen Hochverrat», begangen durch di«
Uebergphe Port Arthurs zum Tode verurteilt wurde , ist « 4

%

« otecftt Stöffel .
Vollblut-Russe. Sein Vater war ein niederer Offizier im Leib-Ulanen»
regiment . Mit zwölf Jahren kam Ancrdol Michalowirfch Stöffel aus da»
Erste Petersburger Gymnasium und von dort in die PcSvlowsche Kriegs¬
schule . von wo aus «r als Fahnenjunker , noch nicht 18 Jahre alt , in ei»
Linienvcgimenl eintrat . Seine Laufbahn war , nach russischen Ver¬
hältnissen, eine sehr langsam«. So war er acht Jahve KampaMnechef ,
zehn Jahve 'Bataillons - rrnd neun Fahre Regimentskommandeur . Sein «
Wirksamkeit in, japanischen Kriege, wo er viele Monate lang Port
Arthur gegen bi« belagernden Japaner hielt , ist allgemein bekannt.
Aber der jetzt in Petersburg verhandelte Prozeß hat ergeben, daß Stöffeldi« Uebergabe der Festung nicht notgedrungen , sondern lange vor Er¬
schöpfung aller seiner Hilfsmittel vovgenommen hat.

N ü t \ t f e «ft c.
Rätselhafte Inschrift .
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Vexierbild .
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Wo ist das Opfer?

Homonym.
Sehttz im Hotel, seht 's an der Schule Wänden,Der Schüler trägtS im Ranzen , MoseS hielts in Hände',

Auflösungen folgen in nächster Samstagsnnminer .
Auflösung der Rütsei-Ecke in Rr. L«.

Aikderrätsel : Dummheit und Stolz wachsen au einem Holz.
Auchstaseurätfel : Mairose, Matrose Hilvenrätsel: Hagen, Spiel

Spirlhageu . Rätseldlstichion : Hüll» Hall.
Richtige Auflösungen sandte« ein :

Adolf Bräuninger , Frida BühLer, Adam Klotz. Heinrich Krauch, WM
Laib sämtliche in Karlsruhe ; Friedrich Hugo Nachmann in Rastatt »

Eduard Kühlenthal in Muckenschopf

Für die Redaktion verantwortlich : N. Frhr . ». Seckendorfs.
Druck und Verlag von Kerb . Thiergarten in Karlsruhe .
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